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Die Irrelevanz des 
Drogenverbots

Die konservative Dro-
genpolitik basiert auf der 
Idee, durch Repression 
sowohl Angebot als auch 
Nachfrage nach illegalen 
Drogen zu verringern. 
Die Realität zeigt, dass 
trotz einer Strafverfol-
gung, die Milliarden 
kostet, die Drogenpreise 
sinken, die Verfügbarkeit 
immer noch sehr hoch 
ist und die Androhung 
von Strafe die Zahl der 
DrogenkonsumentInnen 
nicht senkt. Beispielswei-
se konsumieren in den 
Niederlanden nicht mehr 
Menschen Cannabis, 
obwohl es dort quasi 
legal und in Coffeeshops 
problemlos erhältlich ist. 

Stichwort: 
Gute Drogen 
–  Schlechte 

Drogen

Drogen sind unter den 
richtigen Bedingungen 

kontrollierbarer und 
harmloser als allge-
mein angenommen. 

Voraussetzungen sind 
allerdings gute Drogen 
– also Substanzen, die 

frei von gefährlichen 
Verunreinigungen sind 

und deren Dosis gezielt 
festgelegt werden kann. 

Zudem müssen die 
KonsumentInnen aus-

reichend informiert sein, 
wie die jeweilige Droge 
einzusetzen ist. Selbst 

sehr potente Drogen wie 
Heroin werden beispiels-

weise in England in der 
Schmerzmedizin prob-

lemlos eingesetzt und in 
der Schweiz erfolgreich 

an KonsumentInnen 
abgegeben.

Noch nie waren in Deutschland so 
viele Drogen verboten wie zur Zeit. 
Gleichzeitig konnten in Deutschland 
noch nie höhere Drogenkonsumraten 
gemessen werden als zur Zeit. Dro-
gen sind überall, auf dem Schulhof, 
in der Uni, bei der Arbeit und im Al-
tersheim. Sei es die jugendliche Kiffe-
rin, der koksende Abgeordnete oder 
die rauchende Oma. Ob die Droge 
dabei verboten oder legal ist, macht, 
bezogen auf die Frage, wie viel eine 
Substanz konsumiert wird, keinen 
Unterschied.

Mündigkeit statt Abstinenz!

Ein vernünftiger Umgang mit Drogen ist möglich. Dafür muss 
aber akzeptiert werden, dass ein Drogenrausch nichts böses ist. 
Natürlich bergen Drogen Gefahren, wie Abhängigkeit und körper-
liche Schädigungen. Diese gilt es zu minimieren. Die Hauptvo-
raussetzung dafür sind der Zugang zu sauberen, kontrollierten 
und dosierbaren Drogen, eine ehrliche und umfangreiche Infor-
mationspolitik sowie eine akzeptierende Beratung – dies alles ist 
aber nur in der Legalität zu gewährleisten. 

Gefahren und Nutzen von Drogen selbständig abwägen zu kön-
nen, ist der beste Schutz, den ein Mensch haben kann.

Fachhandel statt Schwarzmarkt !

Der Drogenschwarzmarkt ist ein zen-
trales Standbein der organisierten 
Kriminalität und eine Finanzquelle 
des internationalen Terrorismus. Ein 
legaler Drogenfachhandel wäre eine 
vernichtende Konkurrenz für die-
sen Schwarzmarkt. Eine zusätzliche 
Drogensteuer könnte zu Teilen zur 
Finanzierung für Aufklärungs- und 
Hilfemaßnahmen genutzt werden. 
Zusätzlich könnte eine Vielzahl lega-
ler Arbeitsplätze geschaffen werden.
Viele gesundheitliche Schäden von 
DrogenkonsumtInnen lassen sich 
derzeit auf „schmutzige“ Drogen so-
wie einen falschen Umgang zurück-
führen. Würden Drogen unter legalen 
und kontrollierten Bedingungen her-
gestellt und mit einem Beipackzettel 
verkauft, ließen sich diese Schäden 
auf ein Minimum reduzieren.

Der Unterschied zwischen legalen 
und illegalen Stoffen besteht vor-
nehmlich in der Reinheit des Stoffes. 
Kann mensch bei Zigaretten an der 
Packung ablesen, wie viel Wirkstoffe 
enthalten sind, müssen Cannabis-
KonsumentInnen ihre Tüten auf Ver-
dacht mit Gras füllen. Wissen Wein-
liebhaberInnen, wie viel Alkohol sie 
sich mit einem Glas Rotwein hinter 
die Birne kippen, ist es den Ecstasy-
KonsumentInnen nicht vergönnt zu 
wissen, wie viel und welcher Wirkstoff 
in der Pille enthalten ist.

Hilfe statt Verfolgung!

Solange es Drogenkonsum gibt, wird 
es immer einen Missbrauch geben. 
Meist sind soziale Probleme wie 
Perspektiv- oder Arbeitslosigkeit die 
eigentlichen Ursachen für Drogen-
missbrauch. Der Staat muss akzeptie-
rende Angebote schaffen, um diesen 
Menschen zu helfen, ihre eigentlichen 
Probleme zu lösen. Bestrafung oder 
die Fixierung auf eine Drogenabsti-
nenz sind nachweislich der falsche 
Weg.

Neue Wege in der Drogenpolitik
Für saubere Drogen und eine kontrollierte Abgabe.Für saubere Drogen und eine kontrollierte Abgabe.
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Wer wir sind, und was wir wollen
Die GRÜNEN JUGEND wurde 1994 gegründet und ist der
Jugendverband von BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN. Wir engagieren
uns für eine ökologische, soziale, basisdemokratische, gewaltfreie
und emanzipatorische Politik und versuchen unsere Ideen sowohl
innerhalb der Partei wie auch in der Gesellschaft durchzusetzen.

Mitglied kann bei unser jedeR bis zu einem Alter von 28 Jahren
werden – die Mitgliedschaft ist unabhängig von einer Mitgliedschaft
in der Partei. Bei uns kannst du dich auf allen Ebenen einmischen
– wir sind kein Verband von Berufsjugendlichen, bei uns wird selber
Politik gemacht. Mehr erfährst du unter www.gruene-jugend.de,
dort findest du auch Kontakte aus den Ländern und vor Ort.
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Forderungen
Ich will weitere Informationen über
die GRÜNE JUGEND

Ich will Mitglied der
GRÜNEN JUGEND werden!

Dazu ermächtige ich die GRÜNE JUGEND den
Mitgliedsbeitrag* von 20 Euro pro Jahr

 jährlich     halbjährlich

von folgendem Konto einzuziehen:

KontoinhaberIn

Bank

BLZ

KtNr

Unterschrift, Datum, Ort

Deine persönlichen Daten werden von der
GRÜNEN JUGEND sicher verwahrt und nicht an
Dritte weitergegeben.

* = In einigen Landesverbänden gibt es abweichende Sätze,
diese informieren dich darüber!

Mobiltelefon

Coupon ausschneiden
und bitte an folgende
Adresse senden:

Impressum:

GRÜNE JUGEND
Hessische Str. 10
10115 Berlin

Legisierung aller Drogen!
Verbote verhindern den Konsum von Drogen nicht, 

sondern kriminalisieren nur die KonsumentInnen und 
führen zur Verunreinigung der Drogen.

Drogenfachgeschäfte für alle Drogen!
Alle Drogen – auch Zigaretten und Alkoholika – sollen 
ausschließlich von geschultem Drogenfachpersonal in 

Drogenfachgeschäften verkauft werden.

Akzeptierende Beratungen!
Nicht die Totalabstinenz, sondern die Hilfe und das 
Schicksal jedes einzelnen Menschen muss im Vor-

dergrund stehen. Egal, ob der Mensch mit oder ohne 
Drogen glücklich werden will.

Wirklichen Jugendschutz vorantreiben!
Niedrigschwellige Drogenangebote wie Zigarettenau-

tomaten und Werbung für Drogen müssen verboten 
werden.

VerbraucherInnenschutz im Drogenhandel
Jeder gekauften Droge muss in Zukunft ein Beipackzet-

tel mit Risiken und Nebenwirkungen beiliegen und die 
Qualität der Drogen muss kontrolliert werden. 

Mehr Drogenaufklärung!
Drogenstoffkunde mit dem Ziel der Drogenmündigkeit 

und Abhängigkeitsprävention muss fl ächendeckend 
eingeführt werden.

Erhebung einer Drogensteuer!
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Die GRÜNE JUGEND wurde 1994 gegründet und ist der Jugendver-
band von BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN. Wir engagieren uns für eine 
ökologische, soziale, basisdemokratische, gewaltfreie und eman-
zipatorische Politik und versuchen unsere Ideen sowohl innerhalb 
der Partei wie auch in der Gesellschaft durchzusetzen.

Mitglied kann bei uns jedeR bis zu einem Alter von 28 Jahren wer-
den – die Mitgliedschaft ist unabhängig von einer Mitgliedschaft in der 
Partei. Bei uns kannst du dich auf allen Ebenen einmischen – wir sind 
kein Verband von Berufsjugendlichen, bei uns wird selbst Politik ge-
macht. Mehr erfährst du unter www.gruene-jugend.de, dort fi ndest 
du auch Kontakte aus den Ländern und vor Ort.


